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16 | Unternehmensführung

Chefsache Zukunftsfähigkeit
STRATEGIE – Nur zehn Prozent der Führungskräfte halten ihre eigene Organisation  
für zukunftsfähig, sich selbst aber ein Drittel. Diese Lücke wird gerade für familien
geführte und mittelständische Betriebe zum Risiko. Ein Blick auf Kodak und  
Fujifilm zeigt, worauf es wirklich ankommt.

Fünf Führungsfallen
NEUES ZEITALTER – Viele Führungskräfte tappen immer wieder in dieselben  
Führungsfallen, weil sie noch nicht verinnerlicht haben, wie sehr sich Führung  
im digitalen Zeitalter bereits verändert hat und sich im Rahmen der stärkeren 
KI-Nutzung noch weiter verändern wird.

Potsdam/Nals – Dezember 1975, ein 
Meetingraum in Rochester, USA. Der 
junge Ingenieur Steve Sasson präsen-
tiert seinen Vorgesetzten bei Kodak 
eine Art Toaster mit Objektiv. Es ist 
die erste Digitalkamera der Welt. Be-
geisterung? Fehlanzeige. Die Kodak-
Manager lassen die Erfindung in der 
Versenkung verschwinden. Sie bedroht 
das Kerngeschäft mit Filmen und Foto-
papier. Mitte der 2000er-Jahre löst die 
digitale die analoge Fotografie ab. Ko-
dak verliert den Anschluss und muss 
2012 Konkurs anmelden. 

Dass es anders geht, zeigt Kodaks 
Wettbewerber Fujifilm. Er wird eben-
falls von der Digitalfotografie bedroht. 
Doch das Unternehmen existiert bis heu-
te – neue Geschäftsfelder wie Kosmetik, 
Materialien und Medizintechnik besche-
ren ihm hohe Gewinne, zuletzt – umge-
rechnet – rund 2 Milliarden US-Dollar.

Fujifilm und Kodak: Das eine Un-
ternehmen ist zukunftsfähig und er-
findet sich neu, das andere nicht und 
geht unter. Die Fälle stehen exempla-
risch dafür, dass viele Führungskräfte 
sich damit beschäftigen, das Unterneh-
men zu führen, das sie heute haben. 
Dabei sollten sie mehr das Unterneh-
men aufbauen, das es morgen braucht. 

Die Lücke zwischen  
Mensch und Organisation

Der innovative Steve Sasson mit seiner 
genialen Erfindung konnte Kodak nicht 

Wiesbaden – Führung hat sich im digi-
talen Zeitalter verändert. Und die zu-
nehmende KI-Nutzung wird weitere 
Veränderungen herbeiführen. Viele 
Führungskräfte haben das noch nicht 
verinnerlicht. Auf der Meta-Ebene ist 
ihnen zwar bewusst, was eine moder-
ne, zeitgemäße Führung erfordert. Sie 
sprechen zum Beispiel von mehr Ver-
trauen, weniger Kontrolle, mehr Offen-
heit und vor allem mehr Beziehung, 
was Zeit erfordert, die es einzuplanen 
gilt. Und Führungskräfte verstehen sich 
zunehmend als Beziehungsmanager.

Im Alltag passiert jedoch etwas ganz 
anderes: 
••	 Sie kleben wie ihre Mitarbeitenden 

an den ihnen vertrauten Routinen 
und verbringen endlos viel Zeit in 
Meetings, aus denen sie nicht aus-
zubrechen wagen.

••	 Sie sprechen zwar über die neue, 
veränderte Arbeitswelt, sie führen 
und arbeiten aber noch wie früher.

••	 Sie fordern zwar mehr Eigenverant-
wortung im Team, greifen aber im 
entscheidenden Moment doch wie-
der ein. Und:

••	 Sie nutzen die neuen digitalen Tools, 
ohne wirklich zu verstehen, was die 
technologische Entwicklung mit 
Führung, Kultur und Zusammenar-
beit macht.

vor dem Konkurs bewahren. Eine Be-
fragung von 120 deutschen Unterneh-
men, die die Unternehmensberatung 
„The Future Company“ gemeinsam mit 
der Deutschen Gesellschaft für Perso-
nalführung (DGFP) durchgeführt hat, 
unterstreicht das. Demnach schätzte 
sich rund ein Drittel der Befragten als 
zukunftsfähig ein. Über die eigene Or-
ganisation sagten das nur knapp zehn 
Prozent. Heißt: Zukunftsfähige Men-
schen allein machen noch keine zu-
kunftsfähige Organisation. 

Dieser Befund hat Konsequenzen für 
die Verortung des Themas. Viele Un-
ternehmen betrachten Zukunftsfähig-
keit als reines HR-Thema. Mit Recru-
iting und Training alleine ist es aber 

Die fünf Führungsfallen

Bei meiner Arbeit in und für Unter-
nehmen stoße ich immer wieder auf 
fünf Führungsfallen, in die Führungs-
kräfte, die eine modernde, zukunfts-
weisende Führung propagieren, im Ar-
beitsalltag häufig tappen.

Falle 1 – die Selbstbetrugsfalle: 
Sie beginnt dort, wo Führungskräfte 
glauben, sie seien längst weiter, als sie 
tatsächlich sind. Erfahrung kann klug 
machen, aber auch bequem. Führungs-
kräfte, die getrieben sind oder ihren 
eigenen Führungsstil nicht mehr hin-
terfragen, denken Führung und Ver-
antwortung nur in der Theorie.

nicht getan. Zukunftsfähigkeit ist eine 
strategische Governance-Aufgabe für 
das C-Level. Erfolgreiche Unternehmen 
benötigen demnach beides: zukunfts-
fähige Mitarbeiter:innen mit „Future 
Skills“ und Führungskräfte, die aktiv 
an der Zukunftsfähigkeit ihres Unter-
nehmens arbeiten.

Das ist gerade für mittelständische 
oder familiengeführte Unternehmen 
ein heikler Punkt. Denn dort sind 
Führungskräfte oft im Tagesgeschäft 
eingebunden, häufig fehlt die Zeit 
für Zukunft. Zudem gilt es, die rich-
tige Balance zwischen der Kontinu-
ität über Generationen hinweg und 
den Herausforderungen der Zukunft 
zu finden.

Falle 2 – die Beziehungsfalle: Sie 
zeigt sich, wenn Führung auf Aufgaben, 
Ziele und Prozesse reduziert wird. Gera-
de in hybriden Teams reicht es nicht, In-
formationen zu verteilen. Menschen su-
chen heute mehr denn je Verbindung, 
Vertrauen und brauchen das Gefühl, ge-
sehen zu werden. Beziehung braucht 
Zeit. Sie ist jedoch die stabilste Grund-
lage dafür, dass Menschen die berühm-
te Extra-Meile gehen.

Falle 3 – die Technologiefalle: Sie 
entsteht, wenn digitale Entwicklungen 
zwar beobachtet, aber nicht wirklich in 
Führung übersetzt werden. KI ist dafür 
das beste Beispiel. Es geht nicht darum, 
jedes Tool zu beherrschen. Es geht da

Künstliche Intelligenz  
als Beschleuniger

Diese Herausforderungen kommen in 
immer höherem Tempo auf uns zu. Das 
hat auch mit künstlicher Intelligenz 
(KI) und ihren exponentiellen Dyna-
miken zu tun. Zu glauben, dass Tech-
nologie allein die Probleme von Un-
ternehmen löst, ist jedoch ein Trug-
schluss. Um die Stärken der Technolo-
gie zu nutzen, braucht es mehr denn 
je Menschen. Auch bei Kodak war das 
Problem nicht fehlende Technologie, 
sondern mangelnde Akzeptanz beim 
Management.

Die Bereitschaft, sich aufzumachen 
und Neues auszuprobieren ist eine we-

rum zu verstehen, wie Technologie Ent-
scheidungen, Rollen, Zusammenarbeit 
und Verantwortung verändert. Vor al-
lem ist KI kein Instrument ausschließ-
lich zur Effizienzsteigerung. Vielmehr 
können Mensch und KI gemeinsam Din-
ge erreichen, die bisher unmöglich wa-
ren. Dafür bedarf es jedoch auch einer 
entsprechenden Vision.

Falle 4 – die Krisenfalle: Sie trifft 
Führungskräfte, die Krisen bzw. Umbrü-
che nur „irgendwie bewältigen“ wol-
len. Doch Unsicherheit ist kein Aus-
nahmezustand mehr. Sie gehört zur 
Führungsrealität. Resilient sein bedeu-
tet nicht nur, dass die Führungskraft 
handlungsfähig bleibt, sondern auch, 
dass sie ihr Team entsprechend ent-
wickelt: Denn auch künftig wird eine 
Krise bzw. ein Paradigmenwechsel den 
nächsten jagen. Und gerade dann muss 
die Führungskraft ihren Mitarbeiten-
den bewusst oder unbewusst Orientie-
rung bieten und ihnen die Zuversicht 
vermitteln „Wir schaffen es, wenn …“.

Falle 5 – die Synergiefalle: Sie 
ist vielleicht die jüngste Falle. Viele 
Entscheider:innen in den Unternehmen 
sprechen über Mensch und Maschine, 
doch zu wenige gestalten dieses Zusam-
menspiel bewusst. KI kann unterstüt-
zen, strukturieren und beschleunigen. 
Aber sie ersetzt keine Haltung, keine 

sentliche Grundlage für die Zukunfts-
fähigkeit von Unternehmen. Dabei 
sind zwei konkrete Schritte ratsam: 
Zuerst braucht es ein Bewusstsein für 
das Thema. Dafür könnten schon die 
Aha-Momente aus einem Vortrag genü-
gen oder der Austausch mit anderen 
Führungskräften. Das Wichtigste: han-
deln und nicht warten, bis der Druck 
vom Markt ausgeht.

Ferner hilft eine Standortbestim-
mung. Zukunft ist häufig abstrakt. 
Ein 360-Grad-Blick auf die Organisation 
zeigt erste Problemstellen und konkre-
te Ansatzpunkte. Sie nimmt Themen 
wie Führung und Vision ebenso in den 
Blick wie Technologieoffenheit, Pro-
zesse, Innovationskraft und Resilienz.

Dass sich die Beschäftigung mit der 
Zukunft für Unternehmen auszahlt, 
zeigt Fujifilm. Am 30. April dieses Jah-
res wurde es vom Time Magazine als 
eines der 100 einflussreichsten Unter-
nehmen des Jahres ausgezeichnet. Es 
konnte seine Zukunftsfähigkeit lang-
fristig erhalten.

Martin Schwemmle

Verantwortung und keine menschliche 
Urteilskraft. Dennoch wird KI häufig 
primär als Tool genutzt, das uns schnel-
ler zum Ziel bringen soll. Damit blei-
ben viele andere Einsatzmöglichkei-
ten noch ungenutzt.

Führung ist heute  
ein lebendiges System

All diesen Fallen ist gemein: Sie lassen 
sich allein mit den klassischen Kompe-
tenzen nicht vermeiden. Deshalb müs-
sen wir – das heißt, sowohl die Füh-
rungskräfte als auch die Personen, die 
sie unterstützen und beraten – diese 
weiterentwickeln zu beweglichen In-
telligenzen und die Fähigkeit erlangen, 
••	 Situationen neu zu lesen, 
••	 Widersprüche auszuhalten, 
••	 Beziehungen bewusst zu gestalten, 
••	 technologische Entwicklungen ein-

zuordnen und 
••	 in Krisen-/Umbruchzeiten Orientie-

rung zu geben.
Denn nur dann können wir unser Den-
ken und Handeln den sich verändern-
den Rahmenbedingungen anpassen 
und der jeweils neuen Situation bzw. 
Konstellation entsprechend reagieren.

Führung funktioniert heute nicht 
mehr standardisiert gemäß der Maxi-
me „Tue dies, dann geschieht das“. Füh-
rung ist heute ein lebendiges System. 
Auch sie muss lernen, sich zu verän-
dern, ohne ihren menschlichen Kern 
zu verlieren.

Barbara Liebermeister

DIE AUTORIN leitet 
das Institut für Füh-
rungskultur im digi-
talen Zeitalter (IFIDZ) 
in Wiesbaden. Sie ist 
Managementberate-
rin, Vortragsrednerin 
und Autorin.

Fujifilm und Kodak: Das eine Unternehmen ist zukunftsfähig und erfindet sich neu, das andere nicht und geht unter.
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INFO

Martin 
Schwemmle  
in Südtirol

Martin Schwemmle ist Speaker bei 
der HRpro Südtirol am 3. Septem-
ber in Nals. Er spricht darüber, wie 
Organisationen zukunftsfähig wer-
den. Mit konkreten Beispielen und 
Fragen zur Standortbestimmung 
zeigt er, wie Führungskräfte die 
„Herausforderung Zukunft“ erfolg-
reich angehen können. Weitere 
Informationen und Anmeldung: 
www.lichtenburg.it. Schwemmle 
hat mehrere Bücher veröffentlicht, 
zuletzt „Future Skills Navigator“, 
„Sinnovate Your Life“ und „Art & B“. 
Im November erscheint sein neues 
Buch „Trotzdem Zukunft“. 
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Führung funktioniert heute 
nicht mehr standardisiert 
gemäß der Maxime „Tue 
dies, dann geschieht das“.
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Chefsache Zukunftsfähigkeit
STRATEGIE – Nur zehn Prozent der Führungskräfte halten ihre eigene Organisation  
für zukunftsfähig, sich selbst aber ein Drittel. Diese Lücke wird gerade für familien
geführte und mittelständische Betriebe zum Risiko. Ein Blick auf Kodak und  
Fujifilm zeigt, worauf es wirklich ankommt.

Fünf Führungsfallen
NEUES ZEITALTER – Viele Führungskräfte tappen immer wieder in dieselben  
Führungsfallen, weil sie noch nicht verinnerlicht haben, wie sehr sich Führung  
im digitalen Zeitalter bereits verändert hat und sich im Rahmen der stärkeren 
KI-Nutzung noch weiter verändern wird.

Potsdam/Nals – Dezember 1975, ein 
Meetingraum in Rochester, USA. Der 
junge Ingenieur Steve Sasson präsen-
tiert seinen Vorgesetzten bei Kodak 
eine Art Toaster mit Objektiv. Es ist 
die erste Digitalkamera der Welt. Be-
geisterung? Fehlanzeige. Die Kodak-
Manager lassen die Erfindung in der 
Versenkung verschwinden. Sie bedroht 
das Kerngeschäft mit Filmen und Foto-
papier. Mitte der 2000er-Jahre löst die 
digitale die analoge Fotografie ab. Ko-
dak verliert den Anschluss und muss 
2012 Konkurs anmelden. 

Dass es anders geht, zeigt Kodaks 
Wettbewerber Fujifilm. Er wird eben-
falls von der Digitalfotografie bedroht. 
Doch das Unternehmen existiert bis heu-
te – neue Geschäftsfelder wie Kosmetik, 
Materialien und Medizintechnik besche-
ren ihm hohe Gewinne, zuletzt – umge-
rechnet – rund 2 Milliarden US-Dollar.

Fujifilm und Kodak: Das eine Un-
ternehmen ist zukunftsfähig und er-
findet sich neu, das andere nicht und 
geht unter. Die Fälle stehen exempla-
risch dafür, dass viele Führungskräfte 
sich damit beschäftigen, das Unterneh-
men zu führen, das sie heute haben. 
Dabei sollten sie mehr das Unterneh-
men aufbauen, das es morgen braucht. 

Die Lücke zwischen  
Mensch und Organisation

Der innovative Steve Sasson mit seiner 
genialen Erfindung konnte Kodak nicht 

Wiesbaden – Führung hat sich im digi-
talen Zeitalter verändert. Und die zu-
nehmende KI-Nutzung wird weitere 
Veränderungen herbeiführen. Viele 
Führungskräfte haben das noch nicht 
verinnerlicht. Auf der Meta-Ebene ist 
ihnen zwar bewusst, was eine moder-
ne, zeitgemäße Führung erfordert. Sie 
sprechen zum Beispiel von mehr Ver-
trauen, weniger Kontrolle, mehr Offen-
heit und vor allem mehr Beziehung, 
was Zeit erfordert, die es einzuplanen 
gilt. Und Führungskräfte verstehen sich 
zunehmend als Beziehungsmanager.

Im Alltag passiert jedoch etwas ganz 
anderes: 
••	 Sie kleben wie ihre Mitarbeitenden 

an den ihnen vertrauten Routinen 
und verbringen endlos viel Zeit in 
Meetings, aus denen sie nicht aus-
zubrechen wagen.

••	 Sie sprechen zwar über die neue, 
veränderte Arbeitswelt, sie führen 
und arbeiten aber noch wie früher.

••	 Sie fordern zwar mehr Eigenverant-
wortung im Team, greifen aber im 
entscheidenden Moment doch wie-
der ein. Und:

••	 Sie nutzen die neuen digitalen Tools, 
ohne wirklich zu verstehen, was die 
technologische Entwicklung mit 
Führung, Kultur und Zusammenar-
beit macht.

vor dem Konkurs bewahren. Eine Be-
fragung von 120 deutschen Unterneh-
men, die die Unternehmensberatung 
„The Future Company“ gemeinsam mit 
der Deutschen Gesellschaft für Perso-
nalführung (DGFP) durchgeführt hat, 
unterstreicht das. Demnach schätzte 
sich rund ein Drittel der Befragten als 
zukunftsfähig ein. Über die eigene Or-
ganisation sagten das nur knapp zehn 
Prozent. Heißt: Zukunftsfähige Men-
schen allein machen noch keine zu-
kunftsfähige Organisation. 

Dieser Befund hat Konsequenzen für 
die Verortung des Themas. Viele Un-
ternehmen betrachten Zukunftsfähig-
keit als reines HR-Thema. Mit Recru-
iting und Training alleine ist es aber 

Die fünf Führungsfallen

Bei meiner Arbeit in und für Unter-
nehmen stoße ich immer wieder auf 
fünf Führungsfallen, in die Führungs-
kräfte, die eine modernde, zukunfts-
weisende Führung propagieren, im Ar-
beitsalltag häufig tappen.

Falle 1 – die Selbstbetrugsfalle: 
Sie beginnt dort, wo Führungskräfte 
glauben, sie seien längst weiter, als sie 
tatsächlich sind. Erfahrung kann klug 
machen, aber auch bequem. Führungs-
kräfte, die getrieben sind oder ihren 
eigenen Führungsstil nicht mehr hin-
terfragen, denken Führung und Ver-
antwortung nur in der Theorie.

nicht getan. Zukunftsfähigkeit ist eine 
strategische Governance-Aufgabe für 
das C-Level. Erfolgreiche Unternehmen 
benötigen demnach beides: zukunfts-
fähige Mitarbeiter:innen mit „Future 
Skills“ und Führungskräfte, die aktiv 
an der Zukunftsfähigkeit ihres Unter-
nehmens arbeiten.

Das ist gerade für mittelständische 
oder familiengeführte Unternehmen 
ein heikler Punkt. Denn dort sind 
Führungskräfte oft im Tagesgeschäft 
eingebunden, häufig fehlt die Zeit 
für Zukunft. Zudem gilt es, die rich-
tige Balance zwischen der Kontinu-
ität über Generationen hinweg und 
den Herausforderungen der Zukunft 
zu finden.

Falle 2 – die Beziehungsfalle: Sie 
zeigt sich, wenn Führung auf Aufgaben, 
Ziele und Prozesse reduziert wird. Gera-
de in hybriden Teams reicht es nicht, In-
formationen zu verteilen. Menschen su-
chen heute mehr denn je Verbindung, 
Vertrauen und brauchen das Gefühl, ge-
sehen zu werden. Beziehung braucht 
Zeit. Sie ist jedoch die stabilste Grund-
lage dafür, dass Menschen die berühm-
te Extra-Meile gehen.

Falle 3 – die Technologiefalle: Sie 
entsteht, wenn digitale Entwicklungen 
zwar beobachtet, aber nicht wirklich in 
Führung übersetzt werden. KI ist dafür 
das beste Beispiel. Es geht nicht darum, 
jedes Tool zu beherrschen. Es geht da

Künstliche Intelligenz  
als Beschleuniger

Diese Herausforderungen kommen in 
immer höherem Tempo auf uns zu. Das 
hat auch mit künstlicher Intelligenz 
(KI) und ihren exponentiellen Dyna-
miken zu tun. Zu glauben, dass Tech-
nologie allein die Probleme von Un-
ternehmen löst, ist jedoch ein Trug-
schluss. Um die Stärken der Technolo-
gie zu nutzen, braucht es mehr denn 
je Menschen. Auch bei Kodak war das 
Problem nicht fehlende Technologie, 
sondern mangelnde Akzeptanz beim 
Management.

Die Bereitschaft, sich aufzumachen 
und Neues auszuprobieren ist eine we-

rum zu verstehen, wie Technologie Ent-
scheidungen, Rollen, Zusammenarbeit 
und Verantwortung verändert. Vor al-
lem ist KI kein Instrument ausschließ-
lich zur Effizienzsteigerung. Vielmehr 
können Mensch und KI gemeinsam Din-
ge erreichen, die bisher unmöglich wa-
ren. Dafür bedarf es jedoch auch einer 
entsprechenden Vision.

Falle 4 – die Krisenfalle: Sie trifft 
Führungskräfte, die Krisen bzw. Umbrü-
che nur „irgendwie bewältigen“ wol-
len. Doch Unsicherheit ist kein Aus-
nahmezustand mehr. Sie gehört zur 
Führungsrealität. Resilient sein bedeu-
tet nicht nur, dass die Führungskraft 
handlungsfähig bleibt, sondern auch, 
dass sie ihr Team entsprechend ent-
wickelt: Denn auch künftig wird eine 
Krise bzw. ein Paradigmenwechsel den 
nächsten jagen. Und gerade dann muss 
die Führungskraft ihren Mitarbeiten-
den bewusst oder unbewusst Orientie-
rung bieten und ihnen die Zuversicht 
vermitteln „Wir schaffen es, wenn …“.

Falle 5 – die Synergiefalle: Sie 
ist vielleicht die jüngste Falle. Viele 
Entscheider:innen in den Unternehmen 
sprechen über Mensch und Maschine, 
doch zu wenige gestalten dieses Zusam-
menspiel bewusst. KI kann unterstüt-
zen, strukturieren und beschleunigen. 
Aber sie ersetzt keine Haltung, keine 

sentliche Grundlage für die Zukunfts-
fähigkeit von Unternehmen. Dabei 
sind zwei konkrete Schritte ratsam: 
Zuerst braucht es ein Bewusstsein für 
das Thema. Dafür könnten schon die 
Aha-Momente aus einem Vortrag genü-
gen oder der Austausch mit anderen 
Führungskräften. Das Wichtigste: han-
deln und nicht warten, bis der Druck 
vom Markt ausgeht.

Ferner hilft eine Standortbestim-
mung. Zukunft ist häufig abstrakt. 
Ein 360-Grad-Blick auf die Organisation 
zeigt erste Problemstellen und konkre-
te Ansatzpunkte. Sie nimmt Themen 
wie Führung und Vision ebenso in den 
Blick wie Technologieoffenheit, Pro-
zesse, Innovationskraft und Resilienz.

Dass sich die Beschäftigung mit der 
Zukunft für Unternehmen auszahlt, 
zeigt Fujifilm. Am 30. April dieses Jah-
res wurde es vom Time Magazine als 
eines der 100 einflussreichsten Unter-
nehmen des Jahres ausgezeichnet. Es 
konnte seine Zukunftsfähigkeit lang-
fristig erhalten.

Martin Schwemmle

Verantwortung und keine menschliche 
Urteilskraft. Dennoch wird KI häufig 
primär als Tool genutzt, das uns schnel-
ler zum Ziel bringen soll. Damit blei-
ben viele andere Einsatzmöglichkei-
ten noch ungenutzt.

Führung ist heute  
ein lebendiges System

All diesen Fallen ist gemein: Sie lassen 
sich allein mit den klassischen Kompe-
tenzen nicht vermeiden. Deshalb müs-
sen wir – das heißt, sowohl die Füh-
rungskräfte als auch die Personen, die 
sie unterstützen und beraten – diese 
weiterentwickeln zu beweglichen In-
telligenzen und die Fähigkeit erlangen, 
••	 Situationen neu zu lesen, 
••	 Widersprüche auszuhalten, 
••	 Beziehungen bewusst zu gestalten, 
••	 technologische Entwicklungen ein-

zuordnen und 
••	 in Krisen-/Umbruchzeiten Orientie-

rung zu geben.
Denn nur dann können wir unser Den-
ken und Handeln den sich verändern-
den Rahmenbedingungen anpassen 
und der jeweils neuen Situation bzw. 
Konstellation entsprechend reagieren.

Führung funktioniert heute nicht 
mehr standardisiert gemäß der Maxi-
me „Tue dies, dann geschieht das“. Füh-
rung ist heute ein lebendiges System. 
Auch sie muss lernen, sich zu verän-
dern, ohne ihren menschlichen Kern 
zu verlieren.

Barbara Liebermeister

DIE AUTORIN leitet 
das Institut für Füh-
rungskultur im digi-
talen Zeitalter (IFIDZ) 
in Wiesbaden. Sie ist 
Managementberate-
rin, Vortragsrednerin 
und Autorin.

Fujifilm und Kodak: Das eine Unternehmen ist zukunftsfähig und erfindet sich neu, das andere nicht und geht unter.
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INFO

Martin 
Schwemmle  
in Südtirol

Martin Schwemmle ist Speaker bei 
der HRpro Südtirol am 3. Septem-
ber in Nals. Er spricht darüber, wie 
Organisationen zukunftsfähig wer-
den. Mit konkreten Beispielen und 
Fragen zur Standortbestimmung 
zeigt er, wie Führungskräfte die 
„Herausforderung Zukunft“ erfolg-
reich angehen können. Weitere 
Informationen und Anmeldung: 
www.lichtenburg.it. Schwemmle 
hat mehrere Bücher veröffentlicht, 
zuletzt „Future Skills Navigator“, 
„Sinnovate Your Life“ und „Art & B“. 
Im November erscheint sein neues 
Buch „Trotzdem Zukunft“. 
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Führung funktioniert heute 
nicht mehr standardisiert 
gemäß der Maxime „Tue 
dies, dann geschieht das“.


